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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

vor 30, 20 und auch noch vor 10 Jahren noch hat kaum jemand an der Förderung 
von Erdöl und Erdgas in Deutschland Anstoß genommen. Im Gegenteil, gera-
de die Gewinnung von Erdgas als relativ emissionsarmem Energieträger wurde 
durchaus positiv beurteilt. 
Heute hat sich das Bild grundsätzlich gewandelt: Die öffentliche Diskussion wird 
beherrscht vom Klima-, Boden- und Gewässerschutz. Die Bundesrepublik hat 
sich zum Ziel gesetzt, bis 2050 den Ausstoß von Treibhausgas schrittweise um 80 
bis 95 Prozent zu senken. Und vielen geht das noch nicht schnell genug und so 
wird der Verbrauch fossiler Energierohstoffe zunehmend kritisiert.
Ein belastbarer Konsens besteht mehrheitlich immerhin darüber, dass Erdöl und 
Erdgas für eine Übergangszeit noch benötigt werden. Den Verbrauch einstweilen 
noch zu dulden, bedeutet aber noch lange nicht, die Förderung aus heimischen 
Quellen zu akzeptieren. Viele Bürger sorgen sich um die Umwelt und Gesundheit, 
die Debatte gewinnt an Schärfe. Das gilt gerade für Niedersachsen, in Deutsch-
land Erdgasregion Nr. 1, woher fast 97 Prozent des hierzulande geförderten Erd-
gases stammen. 
Gerade bei einer emotional so belasteten Diskussion ist eine Versachlichung 
sinnvoll. Hierfür kann das vorliegende Schwerpunktheft des Neuen Archivs für 
Niedersachsen einen Beitrag leisten. Die Autoren des Bandes, anerkannte Exper-
ten auf ihren Gebieten, spannen einen Bogen von der Entstehung der Erdöl- und 
Erdgasvorkommen vor 200 Millionen Jahren über die vorindustriellen Anfänge 
der Förderung und Nutzung bis hinein in die heutige Zeit. Über Infrastruktur, 
Raf�neriestandorte, Zulieferindustrien, Transportmethoden, Gewinnungstechno-
logien bis hin zur besonders umstrittenen Fördermethode Fracking wird umfas-
send informiert. Leserinnen und Leser erfahren aber auch, dass Umweltschutz 
kein neues Phänomen ist. Schon vor mehr als 100 Jahren hat sich der Heide-
dichter Hermann Löns kritisch mit der aufkeimenden Erdölindustrie auseinander 
gesetzt.
Die Beiträge verharren aber nicht in der Vergangenheit, auch die Zukunftsper- 
spektiven einer in die Kritik geratenen Branche werden thematisiert. Es erwarten 
Sie viele interessante und aktuelle Aufsätze zu einem wichtigen Themenkomplex, 
der in vielen Details kaum bekannt ist. 

Dr. Michael Kosinowski
Dr. Stephan A. Lütgert



156

Marlis Buchholz

157

56 Zoll großkalibrigen Leitung liegt bei 20 
Mrd. Kubikmeter pro Jahr. Nahe Hamburg 
ist die NEL mit der RHG verbunden.
Im Norden besteht mit der DEUDAN 
(Deutsch/Dänische Erdgaspipeline) noch 
eine nennenswerte Fernleitung. Diese 
transportiert seit Mitte der 1980er Jahre 
Erdgas von den dänischen Nordseefeldern 
über Ellund nach Deutschland. 1996 wur-
de die Leitung auf 48 Zoll erweitert. Bei 
Erschöpfung der dänischen Felder ist eine 
Umkehrung des Gas�usses vorgesehen. 
Parallel zur DEUDAN wurde später noch 
eine 63,5 Kilometer lange Hochdruckleitung 
mit 36 Zoll von Fockbeck bis Ellund mit 
Überspeisemöglichkeiten verlegt.
Besonders nach dem beschlossenen Koh-
leausstieg wird das umweltfreundlichere 
Erdgas noch lange eine bedeutende Rolle 

bei der Energieversorgung Deutschlands 
spielen. 2018 lag der Anteil am Primär- 
energieverbrauch bei 23,5 Prozent. Zur 
künftigen Bedarfsdeckung muss neben ei-
nem weiteren Ausbau des Leitungssystems 
wahrscheinlich auch die Einfuhr von Flüs-
siggas mit LNG-Tankern erfolgen, für die 
Küstenterminals gebaut werden müssten.
Erdöl ist gegenwärtig mit einem Anteil von 
34,1 Prozent am deutschen Primärenergie-
verbrauch der wichtigste Energieträger. 
Auch bei einem weiteren Ausbau der erneu-
erbaren Energien wird Erdöl auf absehbare 
Zeit nicht völlig zu ersetzen sein. Sein Ein-
satz vor allem im Luft- und Schiffsverkehr, 
in der chemischen Industrie und bei der 
Herstellung von Schmierstoffen sind nur 
einige der Bedarfsschwerpunkte.
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Untergrundspeicher in Norddeutschland

Fritz Crotogino & Hans-Joachim Dietzel

Die sichere Versorgung mit gasförmigen und �üssigen Kohlenwasserstoffen basiert zu 
einem wesentlichen Teil auf der Speicherung im tiefen geologischen Untergrund. Erdgas 
wird in ausgeförderten Gas- und Erdöllagerstätten, in Aquiferformationen sowie, insbe-
sondere in Norddeutschland, in gesolten Salzkavernen gespeichert. Rohöl und dessen 
Produkte werden ebenfalls in Salzkavernen gespeichert. Die untertägig gespeicherten 
Vorräte reichen für einen Versorgungszeitraum von Wochen bis Monaten.
Mit dem Übergang auf erneuerbare Energieträger, vor allem Wind- und Solarstrom, wer-
den Untertagespeicher auch zukünftig benötigt. Überschüssiger Strom kann in Druckluft, 
Wasserstoff oder »grünes« Methan umgewandelt werden. Diese gut speicherfähigen Gase 
ermöglichen den Ausgleich von �uktuierender Energieerzeugung und verbraucherabhän-
gigem Bedarf, besonders wenn es um große Kapazitäten und Leistungen elektrischer 
Energie geht, wie z. B. im Fall längerfristiger Dunkel�auten.

1. Einleitung

Untertagespeicher ermöglichen die siche-
re, umweltfreundliche und wirtschaftliche 
Speicherung großer Mengen gasförmiger 
und �üssiger Medien, insbesondere Erdgas 
und Erdöl, im tiefen geologischen Unter-
grund (Abb.1). 
Die Anwendungen betreffen in erster Linie 
die Speicherung von Erdgas zum Ausgleich 
von eher stetiger Bereitstellung und gro-
ßen saisonalen Verbrauchsschwankungen 
sowie für den Handel. Weiterhin dienen Un-
tertagespeicher der Bevorratung von Rohöl 
und Mineralölprodukten. Mit dem Übergang 
auf erneuerbare Energieträger wird die 
Speicherung von »grünem«, d. h. aus Wind- 

oder Solarstrom erzeugtem Wasserstoff 
und Methan an Bedeutung gewinnen.
Norddeutschland verfügt über zahlreiche 
Untertagespeicher. Gründe sind vor allem
�	 die Verfügbarkeit zahlreicher Salzstö-

cke zur Anlage großer Salzkavernen
�	 die Lage im Schnittpunkt großer Erdgas- 

pipelines
�	 die Anlandung großer Rohölmengen 

über den Tiefseehafen Wilhelmshaven, 
ein wichtiger Knotenpunkt für Um-
schlag, Lagerung und Durchleitung. 

Infrastruktur Erdöl/Erdgas-Netze
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Untergrundspeicher in Norddeutschland F. Crotogino / H.-J. Dietzel

Abb. 1: Untertagespeicher in natürlichen Lagerstätten und in Salzkavernen (DEEP.KBB)

2. Motive für die Speicherung im geologischen Un- 
    tergrund

2.1. Erdgasspeicherung

Mit der Entdeckung und Erschließung der 
Erdgaslagerstätte Groningen in den Nieder-
landen zu Beginn der 1960er Jahre, auch un-
ter heutigen Maßstäben noch ein giant gas-
�eld, wurde Erdgas in schnell wachsendem 
Umfang im Energie- und Wärmemarkt ein-
gesetzt. Obwohl mit der Verwertbarkeit von 
Erdgas auch die Erschließung der nicht unbe-
trächtlichen heimischen Erdgaslagerstätten 
aufgenommen wurde, konnte der wachsende 

Bedarf nur durch Gasimporte zunächst aus 
den Niederlanden, dann aus den Gasfeldern 
der Nordsee und schließlich aus den Gasvor-
kommen Sibiriens gedeckt werden. Der Anteil 
der heimischen Produktion am heimischen 
Verbrauch betrug lange Jahre etwa 20 Pro-
zent und sank bis heute auf unter 10 Prozent 
(Untertage-Gasspeicherung EEK 2018). 
Der Import von Erdgas über Leitungen aus 
Entfernungen von bis zu 1000 Kilometer 

und mehr ist aus wirtschaftlichen und auch 
technischen Gründen nur in einem engen Ar-
beitsbereich von Leitungsdruck und Trans-
portleistung möglich. Zur Anpassung des 
Bezugs an die Absatzstruktur konnten noch 
in den 1970er und 1980er Jahren die hei-
mischen Erdgasfelder durch Beschränkung 
der Förderung auf die Kältemonate genutzt 
werden. Deren Benutzungsdauer betrug so 
nur etwa 3000 bis 4000 Stunden im Jahr, 
also etwa ein Drittel bis zur Hälfte der mög-
lichen Förderdauer.
Vor der Liberalisierung des Gasmarktes 
und der Regulierung der Gasnetze in 2009 
musste die Strukturierung der Gasversor-
gung von den jeweiligen Konzessionsinha-
bern dargestellt und vor allem �nanziert 
werden. Die Preise für die Bereitstellung 
von Leistungsspitzen konnten in infrastruk-
turschwachen Gebieten bis zu 600 DM/m‡/h  
erreichen. Die verbrauchernahe Speiche-
rung von Erdgas zur Spitzenkappung war 
also eine wichtige Aufgabe der Gasversor-
gung. Die technischen Lösungen reichten 
dabei von obertägigen Kugelbehältern über 
ober�ächennahe Röhrenspeicher bis zur 
untertägigen behälterlosen Speicherung in 
geeigneten geologischen Formationen und 
bergmännisch aufgefahrenen Hohlräumen. 

Seit der Regulierung kann die Deckung 
der Bedarfsspitzen allerdings zunehmend 
aus dem Netzverbund dargestellt werden. 
Der Betrieb von Spitzenspeichern zur Leis-
tungsbereitstellung ist dadurch in vielen 
Fällen nicht mehr wirtschaftlich. 
Für den Ausgleich der jahreszeitlichen Be-
darfsschwankungen wird ein Gasvolumen in 
der Größenordnung von etwa 25 Prozent der 
jährlichen Bezugsmenge benötigt (Abb.2). 
Das monatliche Leistungsmittel kann dabei 
im Sommer 10 Prozent und im Winter 200 
Prozent der Bezugsleistung betragen. Zur 
Strukturierung des Jahresbezuges der Bun-
desrepublik Deutschland von ca. 100 Mrd. 
Kubikmetern ist demnach ein Speichervo-
lumen von 25 Mrd. Kubikmetern mit einer 
Spitzenleistung von bis zu 25 Mio. m‡/h 
erforderlich. Diese Speicheranforderungen 
lassen sich nur im Verbund von mehreren 
untertägigen Speichern darstellen. 
In Deutschland sind aktuell laut amtlicher 
LBEG-Daten insgesamt 49 untertägige Erd-
gasspeicher in Betrieb, davon 17 Poren- und 
32 Kavernenspeicher mit einem nutzbaren 
Speichervolumen von insgesamt 24,3 Mio. 
Kubikmetern und einer Leistungsspitze von 
ca. 28 Mio. m‡/h.

2.2. Rohöl und Mineralölprodukte

Erdöl, bis auf Weiteres ein wichtiger Ener-
gieträger, muss fast vollständig importiert 
werden. Ein Großteil der Anlieferung erfolgt 
über Wilhelmshaven, von wo das Öl über 
Fernleitungen in das Ruhrgebiet und nach 
Hamburg geleitet wird. Das Erdölbevorra-
tungsgesetz fordert eine Bevorratung für 

90 Tage; hieraus resultiert eine Menge in 
Höhe von ca. 24 Mio. t an Erdöl und Erdöler-
zeugnissen, die in obertägigen Tanks und 
vor allem in Salzkavernen gelagert wird.
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2.3. Grüner Wasserstoff und grünes Methan 

Der Übergang von fossilen auf erneuerbare 
Energieträger, vor allem Wind- und Solar-
strom, erfordert Speicher zum Ausgleich von 
Erzeugung und Bedarf, wobei langfristig auch 
Langzeitspeicher mit enormen Kapazitäten 

bis in den TWh-Bereich benötigt werden. Die 
Lösung besteht in der elektrolytischen Um-
wandlung in grünen Wasserstoff und auch 
grünes Methan und die nachfolgende Spei-
cherung im geologischen Untergrund.

Abb. 2: Strukturierungsbedarf zur Anpassung von Bezug und Absatz (Beispiel; ' H.-J. Dietzel)

3. Speicherverfahren

Die dominierenden Verfahren zur Speiche-
rung von Gasen und von Flüssigkeiten in 
tiefen geologischen Formationen sind die 
Speicherung in
�	 ausgeförderten Erdgas- und Öllager-

stätten (Erdgas)
�	 Aquiferstrukturen (Erdgas)
�	 künstlich erstellten Salzkavernen (di-

verse Gase und nicht wasserlösliche 
Flüssigkeiten)

Im Gegensatz zu obertägigen Tanks ist 
die Errichtung von Untertagespeichern an 
die Verfügbarkeit geeigneter geologischer 
Formationen gebunden. Bei Salzkavernen 
kommt die Anforderung an die Nutzung 
oder umweltgerechte Entsorgung der beim 
Bau erzeugten Sole hinzu. Abbildung 3.1 
zeigt eine Karte aller Untertagespeicher in 
Norddeutschland (Stand 2018) 

Abb. 3.1: Übersichtskarte der Untertagespeicher in Norddeutschland (' LBEG)

3.1. Porenspeicher für Erdgas

3.1.1. Historie

Der erste europäische Untergrundspeicher 
wurde bereits 1953 in Engelbostel bei Han-
nover in einem Aquifer in Betrieb genom-
men; es folgte der Speicher Reitbrook bei 
Hamburg in der Gaskappe einer fördernden 
Erdöllagerstätte (Brecht 1976). 
Mit dem Ende der 1960er Jahre rasch an-
steigenden Anteil von Erdgas am deutschen 
Wärmemarkt wurde die Anpassung des 
strukturierten Absatzes an einen möglichst 
gleichmäßigen Gasbezug erforderlich. Ne-
ben dem Ausgleich der saisonalen Bedarfs-
schwankung erlangte im kommunalen Wär-
memarkt die Strukturierung von Leistung 

auf Stundenbasis zunehmend an Bedeutung, 
sodass die Strukturierung der Gasversor-
gung bei dem steigendenden Anteil von Im-
portgas durch die Flexibilität der heimischen 
Gasförderung nicht mehr vollständig geleis-
tet werden konnte.
Zur Zwischenspeicherung von Gasüber-
schuss einerseits und Deckung von Bedarfs-
spitzen andererseits waren großvolumige 
Speicher erforderlich. Da zunächst noch 
keine ausgeförderten Gaslagerstätten zur 
Wiederbefüllung verfügbar waren, wurden 
mit den sog. Aquiferspeichern »künstliche« 
Gaslagerstätten in geeigneten Formationen 

Untergrundspeicher in Norddeutschland F. Crotogino / H.-J. Dietzel














